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erhalten, obwohl sie die Bewer-
tung von 85 Punkten erreichten.
Erst ab 86.8 Punkten konnte Sil-
ber verliehen werden, weil die
Zahl der Auszeichnungen vom
OIV,der InternationalenOrgani-
sation für Rebe und Wein, auf
30% der Weine begrenzt wird,
umeinÜbermass vonMedaillen
zu verhindern. Die Expovina
führt deshalb die um das Silber-
diplom «geprellten» Weine als
«weiteregutprämierteWeine» in
der Liste der Preisträger auf.

Weitere Informationen unter
www.iwpz.ch.

Edith Moosbrugger, IWPZ ▪

zeichnet. 30 dieser 87 Auszeich-
nungen verdienten sich die
Schaffhauser, gefolgt von19Wei-
nen aus demKanton Zürich und
17 aus demAargau.

Hervorragend schlugen sich
auch die Tessiner Teilnehmer.
Von total 40 Kandidaten aus der
Südschweiz wurden 16 (40% al-
ler eingereichten Tessiner Wei-
ne) ausgezeichnet, von diesen
viermit einemGolddiplom.

659 «weitere gut prämierte
Weine»
Dieses Jahr haben nicht weniger
als 659Weine kein Silberdiplom

Gold für ACW
Für jeden Betrieb ist es ein stolzer Moment, ein Gold-Diplom für
ein Produkt in Empfang nehmen zu dürfen. Auch für dieWeinequi-
pe der Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wädenswil ACW ist
es eine grosse Ehre, bei der InternationenWeinprämierung Zürich
(IWPZ/Expovina) ein solches Diplom zu erhalten.

Mit dem Chardonnay Barrique 2011 ist es der bestbenoteteWein
des Kantons Zürich. Die Fruchtigkeit, aber auch die Sortentypizität
unddieGaumenfülle habendie Juroren ebensoüberzeugtwie der fi-
ligrane Umgang mit demHolz. Ein Silber-Diplom erreichte imWei-
teren noch derMüller-Thurgau 2011. Die Freude über den Erfolg hat
die Equipemit der Bevölkerung geteilt. An einer umfangreichenDe-
gustation konnte sich jedermann von der hohen Qualität des Wä-
denswilerKellers überzeugen. Stolz auf denErfolg dürfennebenKel-
lermeister Thierry Wins auch alle ACW-Mitarbeiter in Wädenswil
und Stäfa sein, die in irgendeiner Form im Rebberg und Keller das
goldene und silberne Produktmitprägten. Klaus Schilling,ACW▪

Die «Wädenswiler Goldequipe»: Andreas Rüegg,ThierryWins,
Werner Siegfried und Klaus Schilling; kniend:MaximilianWie-
czorek undDominik Benz.

«Best of Freiburger PiWis»
Das Staatliche Weinbauinstitut
Freiburg (WBI) widmet sich seit
rund 80 Jahren der Züchtung
pilzwiderstandsfähiger Rebsor-
ten und ist in diesemBereichmit
derzeit14 imAnbaubefindlichen
Keltertraubensorten und vierTa-
feltraubensorten weltweit füh-
rend.Die Sortenvielfalt sowie die
daraus resultierende Weinquali-
tät haben inzwischen zur Nut-
zung in über 30 Staaten geführt.

Der hohe Standard der beim
internationalen Weinwettbe-
werb ausgezeichnetenWeine ist
auch einBeleg für denErfolg der
pilzresistenten Rebsorten.Wäh-
rend ihr Anbau in Baden-Würt-
temberg doch einige 100 Hekta-
ren erreicht und in Deutschland
bei knapp 1000 ha liegt, beträgt
ihre Gesamtfläche in Europa le-
diglich rund 3000 ha.

Mit der diesjährigen Veran-
staltung «Best of Freiburger Pi-
Wis» wurde der international
ausgeschriebene Wettbewerb
zum dritten Mal durchgeführt.
134 Weine von 60 Weinbaube-
trieben aus sechs europäischen
Staaten (D, NL, DK, A, CH und I)
waren imRennen.Eine36-köpfi-
ge internationale Jury ermittelte
am 11. Juli 2012 die besten Pro-
duzenten in 19 (!) Kategorien.

Ökologisierung von zentraler
Bedeutung
DiepilzwiderstandsfähigenReb-
sorten spielen bei der Ökologi-
sierung des Weinbaus eine zen-
traleRolle.DurchdenAnbauvon
Piwi-Rebsorten werden Häufig-

keit und Intensität des Pflanzen-
schutzmittel-Einsatzes erheb-
lich reduziert. Standort- und
jahrgangsabhängigkann jenach
Witterung auch vollständig auf
die Bekämpfung von Pilzkrank-
heiten wie dem Falschen und
Echten Mehltau verzichtet wer-
den. Im Sinn der Nachhaltigkeit
wird durch die Ergebnisse der
Resistenzzüchtung des WBI ein
wichtiger Beitrag zum Schutz
der Anwender und des Natur-
haushalts ermöglicht.

Der Praxisnutzen der neuen
Piwi-Sorten ist beträchtlich,
denn nicht nur biologisch wirt-
schaftendeWeinbaubetriebe er-
fahren durch sie eine wesentli-
che Verbesserung ihrer Produk-
te. Auch konventionelle Wein-
baubetriebe nutzen die Sorten
im Rahmen einer Betriebsver-
grösserung, für den Anbau in
sensiblen Weinbaubereichen
oder zur Erhaltung des Wein-
baus in schwierig zu bewirt-
schaftendem Rebgelände. Ein-
zelne Betriebe haben sogar ihre
gesamte Rebfläche fast vollstän-
dig auf pilzwiderstandsfähige
Rebsorten umgestellt … und wo
blieben die Schweizer?

Von Volker Jörger erfuhr der
Schreibende (als einziges
Schweizer Jurymitglied), dass
nur zwei Weine aus seiner Hei-
mat eingereicht worden waren.
Die EnttäuschungdesOrganisa-
tors darüber begründete sich
vielleicht auch darin, dass das
WBI Freiburg zu Zeiten Pierre
Baslers besonders die helveti-
schen Institute und Betriebe be-

Degustation der Siegerweine. (Foto:Wolfgang Renner,Landwirtschaft-

lichesVersuchszentrumHaidegg,Steiermark,Österreich)
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traube wurde bei der Wiiprob
zum Erlebnis. Kelterungen wie
Federweiss, Blanc de Noir, Rosé
oder die Aus- und Spätlesen, im
Barrique oder grossen Holzfass
ausgebaut, sindSpitzengewäch-
se, die Weinfreunde und Fach-
welt immerwieder zumStaunen
bringen. Der Umstand, dass im
Vorfeld der diesjährigen 17.Wii-
prob die Resultate der grossen
nationalen und internationalen
Weinprämierungen bekannt ge-
worden sind und dem Blaubur-
gunderland einen wahren Me-
daillensegen bescherten, gab
demAnlass ein goldenes Geprä-
ge.

ANAV besuchte Wiiprob
Beeindruckt vom Besuch und
demInteresse amgrossenWein-
Event gab sich auchBeatHedin-
ger, der Geschäftsführer des
Branchenverbands. Dass der
Kongress der Schweizer Wein-
freunde (ANAV) gleichzeitig in
Schaffhausen stattfand, be-
scherte dem Schaffhauser An-
lass gar einenationaleAusstrah-
lung. Der Kreuzgang war am
Samstagmittag während zwei
Stunden für die weit über 100
ANAV-Leute reserviert. Für eine
weitere Bereicherung waren
auch wieder die Landfrauen be-
sorgt: Ihre einzigartigen «Rick-
li», «Wyyguetzli» und «Schlüü-

vorzugt mit neuen Sorten belie-
fertenkonnte,währenddas Inte-
resse heute offenbar gering ist.

Aber dann gab es doch noch
Grund zur Freude: Die beiden
einzigen Schweizer Weine bele-
gen Spitzenplätze: Solaris
(Weingut Lindenhof AG, Oster-
fingen) und der Cabernet Car-
bon (Arnold Weine, Arlesheim)
belegten in ihrer Kategorie den
zweiten beziehungsweise drit-
ten Platz! Herzliche Gratulation!

Informationen zum Ergebnis
der Degustation können beim
Autor bezogenwerden.

Jürg Gafner, ACW ▪

Forschungsanstalt Agroscope
Changins-Wädenswil ACW, am
18. August 2012 eine grosse Be-
sucherschar aus der ganzen
Schweiz und dem nahen Aus-
land begrüssen. In seinen Ein-
gangswortenwies er auf den be-
vorstehenden Zusammen-
schluss der drei Forschungsan-
staltenACW,ARTundALP-Haras
zu Agroscope hin. Michael Gysi
wird am 1. Januar 2014 die Lei-
tung von Agroscope überneh-
men. Im neuen Forschungskon-
zept 2014–2017 nehmen die Ex-
tension und der Technologie-
transfer weiterhin einen wichti-
gen Platz ein und das Budget
bleibt für Agroscope derzeit er-
freulicherweise unverändert.

38 Jahre am BBZ
Arenenberg
Nach 38 Jahren Tätigkeit am
BBZ,davon27 JahrealsFachstel-
lenleiter, wird Bruno Hugentob-
ler im kommenden Winter in
denRuhestand treten.Vieles hat
sich in dieser Zeit imThurgauer-
Obstbauverändertundwirdsich
auch in Zukunft ändern, hielt er
in seinem Rück- und Ausblick
fest.Während damals die Apfel-
fläche pro Betrieb im Durch-
schnitt weniger als 1 ha betrug,
sind es heute etwas mehr als
3 ha. Vor 20 Jahren wurden im
Thurgau auf 20 ha Birnen ange-
baut, heute beträgt die Tafelbir-
nenfläche über 200 ha. Auch bei
der Produktion von Tafelkir-
schen gab es eine gewaltige Ent-
wicklung – heute werden sie auf
60 ha produziert und die Fläche
nimmt noch zu. Erfreut zeigt er

ferli»warenals kleineZwischen-
verpflegung oder als Mitbring-
sel für zu Hause sehr geschätzt.

Roland Müller, Benken ▪

Schafuuser Wiiprob 2012
Die «Schafuuser Wiiprob», zu
der das Blauburgunderland je-
weils Ende des Sommers in den
historischenKreuzgangdesehe-
maligen Klosters und heutigen
Museums Allerheiligen in
Schaffhausen einlädt, ist eine
der prestigeträchtigsten Wein-
präsentationen der Schweiz.
Schon die offizielle Eröffnung
am späteren Donnerstagmittag
zeigte das Echo aus Politik,Wirt-
schaft, Verwaltung, Gewerbe
und der Branche. Blauburgun-
derland-Präsident Erich Gysel
sprach gar vom schönsten kul-
turellen Anlass in der Stadt
Schaffhausen.

Drei Tage Genusserlebnis
Dann öffnete die 17. Schafuuser
Wiiprob ihreTüren fürdasPubli-
kum. Während drei Tagen
schenkten 28 Weinbau-, Han-
dels- und Kelterungsbetriebe
aus dem Kanton eine enorme
Weinvielfalt zurVerkostung aus.
Während flächenmässig weiter-
hin der Blauburgunder – der
dem Blauburgunderland zum
Namen verhalf – mit zwei Drit-
teln vor dem Riesling-Silvaner
(14%) dominiert, sind es ande-
rerseits viele neuen Sorten, die
als Spezialitäten überraschen.
Dochallein schondieVielfaltder
Weine aus der Blauburgunder-

Gastgeber Cornel Oertle von den SchaffhauserWeinfreunden (Mit-
te)mit Erika und AndreasWeder, die extra ausHarare in Zimbabwe
zumKongress derWeinfreunde angereist waren.

Güttingen und Obstbau –
immer aktuell!
Zur traditionellen Güttinger-Ta-
gung unddem fast ebenso tradi-
tionell dazugehörenden Son-
nenschein durfte Lukas Bert-
schinger, Vize-Direktor der

Kern- und
Steinobst

Lukas Bertschinger überreichte BrunoHugentobler ein Abschieds-
geschenk.


